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Spiritualität im Gespräch

im Dom-Forum Köln
am 15.2. 2011
NICHTS AUSLASSEN
„In Gottes Freundschaft durch und mit Jesus leben – 

das Beispiel der großen Terese des Karmel“
„Das Buch des Lebens“ der Teresa von Avila II
Trompetenimprovisation über „Alles meinem Gott zu ehren“ GL 615
Das Beispiel der Teresa von Avila im Blick auf ihr „Buch des Lebens“ (VIDA)
Berufung ist ein Ringen oft, selten eine Einbahnstraße ins Licht, mitunter ein Kampf auch in und mit Gott, aus dem Du nicht unversehrt heraus kommst (vgl. Genesis 32, 23-33).
Teresas Weg nach ihrem Eintritt in das Karmeliterinnenkloster zur Menschwerdung ist von allen Höhen und Tiefen, Weiten und Engführungen menschlicher Existenz durchprägt.

Sie fühlt sich vom Bösen versucht, von der Einrede „Du bist hierfür ungeeignet!“ – und hilft sich, wie so oft im weiteren Gang ihres Lebens mit ihrer innigen JESUSFREUNDSCHAFT. Ganz schlicht hilft ihr das, zu bestehen und sich gegen das Verzagen zu verteidigen: „Dagegen verteidigte ich mich mit den Leiden, die Christus durchgemacht hatte, weil es da nicht viel bedeuten würde, dass ich ein paar für ihn erlitt; und dass er mir schon helfen würde – so muss ich wohl gedacht haben.“ (Buch des Lebens 3, 6). So schreibt sie im Rückblick.
Das ist eine erstaunliche Medizin, die sie da findet.

Keine Lösungen in allem, vielmehr der Blick auf den, dem NICHTS WAHRHAFT MENSCHLICHES FREMD IST UND DER ALLES MITGEHT, WEIL ER ALLES ERFAHREN HAT (bis zum Ölbergleiden, bis in die Gottverlassenheit und Antwortlosigkeit der Passion; vgl. auch den Eingang der Pastoralkonstitution des II. Vat. Konzils „Gaudium et spes“).

Sie beginnt ihr Klosterleben und erfährt es bis etwa in das 40. Lebensjahr nicht mehr als durchschnittlich. Die Struktur ist noch so wie vor der grundlegenden Reform des Karmelordens – eben durch Teresa, Jahre später (ad fontes). Teresa erkennt erst nach und nach, dass in den überkommenen Strukturen und Formen (mit vielen Adelsprivilegien und Ausnahmen starr und festgefahren) der Kern karmelitischen Lebens gefährdet war.
Ihr eigener Weg ist in diesen Strukturen und in ihren eigenen religiösen Formungen und Prägungen von vielen Umwegen, Krankheiten und Leiden, von Unverständnis und Borniertheit vieler Zeitgenossen durchsetzt.
In allem, und nichts an Lebenserfahrung wird im Buch des Lebens geschminkt oder geschönt oder weg poliert, ist die zentrale Lösung, die schon früh und keimhaft beginnt, DIE PERSÖNLICHE  BEZIEHUNG ZUM MENSCHEN JESUS AUS NAZARETH!!!

Das ist und bleibt wichtiger als der mystische Blitzeinschlag der fast orgiastischen Gottvereinigung (vgl. die Skulptur von Bernini s. Anlage).

Die Durchglühung zur Ekstase findet und hält (in den Abstürzen, die sie wie Hölle erfährt) nur und immer wieder durch die Rückbindung im inneren Beten, in dieser Einformung zur Umformung:

UND WO UND WIE BIST DU JESUS JETZT IN DEINEM LEBEN EINS MEINEM LEBEN UND SO FREUNDSCHAFT UND NIE AMEHR ALLEIN, VIELMEHR IN UND MIT JESUS MIT ALLEN A L L – E I NS!

Das ist schon früh ganz da! So nun der Blick auf das 3. Und 4. Kapitel im „Buch des Lebens“!

Lesung und Hinführung zum Kapitel  aus dem „Buch des Lebens“ Kapitel 3 und 4 (s. Anlage)
„Sobald ich eingekleidet wurde (am 2. November 1536, mit einundzwanzig Jahren für die damalige Zeit recht alt), gab mir der Herr bald schon zu verstehen, wie sehr er denen beisteht, die sich Gewalt antun, um ihm zu dienen, was bei mir jedoch keiner vermutete, sondern nur größte Bereitschaft. Sofort verspürte ich ein großes inneres Glück, in jener Lebensform zu stehen, das mich bis heute nie mehr verlassen hat, und Gott verwandelte die Trockenheit (SEQUEDAD) meiner Seele in tiefste Beseligung.“ (Buch des Lebens Kapitel 3, 2)
Nun entfaltet Teresa die Wechselfälle ihres geistlich-leiblichen Lebens – und sie lässt nichts draußen. Ihr ist eine sehr erstaunliche Gabe eigen (bei allem Geschick auch gegenüber den Adressaten, die auch zur Gefahr werden konnten in Zeiten manifester Inquisition) des darin ungedeckten Schreibens!

^
Lust zum- und Abneigung gegen das Klosterleben.

^
Neid gegenüber im Beten reichen Schwestern.

^
Herzenskälte – ohne einen Affekt selbst gegenüber der Passion Jesu.

^
Eitelkeit und bloß äußerliches Beten.

^
Krankheiten aller Art (Fieberschübe, Ohnmachtsanfälle etc.), bisweilen psychosomatisch über Jahre.

^
Erste Aufhilfe und Lebensfreude über gute Bücher (etwa das Geschenk ihres Onkels, der ihr das Buch des „geistlichen ABC“ des Franziskaners Francisco de Osuna oder die „Briefe des Hieronymus“ gibt).

^
ZWANGSERFAHRUNG(EN) äußerlich und in ihr selbst

^
Harte Einsicht „dass nämlich alles nichts sei, und die Vergänglichkeit der Welt, und wie es mit ihr in kurzer Zeit zu Ende wäre“. (Das Buch des Lebens 3. Kapitel, 5)

^
Aufhilfe gegen die Härten und Qualen des Klosterlebens durch Anschauen der Leiden, die Christus durchgemacht hat (vgl. 3, 10).

^
Immer wieder Rückfälle und tiefe Krisen.

^
Die Erfahrung: Jesus Christus ist der ARZT (HEILAND); ein Motiv, dass Augustinus und die Kirchenväter früh einführten: Das „Christus-Medicus-Motiv“.
^
Sie ist im Kloster und hat keine Gottesliebe über längere Zeit! (vgl. 4, 1)

^
Aber auch: SPUREN inneren Glücks; Verwandlungen durch Gottes Zuwendung aus innerer „Gott-Trockenheit“ in „Gott-Beseligung“ (4, 2).

^
Freude an alltäglichen Arbeiten; z. Bsp. Putzen.
^
Guten Eingebungen eher folgen, als schlechten; auch wenn die guten Eingebungen oft an den eigenen Umsetzungsmöglichkeiten scheitern. DRAN BLEIBEN! Mit der allerkleinsten Gnade leben! (Vgl. Peter Faber SJ, Memoriale)

^
Die eigene Zurückweisung der Gnade Gottes schmerzlich empfinden – und sich dennoch NICHT abwenden oder wegducken. Viele resignieren an Gott, weil sie sich selbst ablehnen, hässlich und unwürdig, schlecht und klein fühlen.
DIE GNADE KANN IMMER MEHR! (Vgl. 4, 3)

^
ÜBEN: Gebet der Ruhe-Sammlung (Oración de quietud); Gebet der Gotteinung(Oración de unión); Gebet des Verstandes und des Nachsinnens und Lesens (Oración mental), Gebet der inneren Vorstellungen (Tener oración) – also eine Vielzahl von Formen aufsuchen, auch wenn noch keine wirklich durch trägt.

^
Die Emotionen bedeutsam finden, etwa die kostbare „GABE DER TRÄNEN“!!! (vgl. 4, 7)
^
Einen Lehrmeister und Geistlichen Begleiter suchen – oder auch bewusst entbehren (beides kann dienlich sein).

^
Sich mit JESUS, dem MENSCHGEWORDENEN innerlich verbinden; seinen WEG mitgehen, wie er in der Heiligen Schrift vergegenwärtigt wird (Heilsereignisse – den Weg Jesu mit dem eigenen Leben leben; mein Leben als der Weg Jesu – immer ist mehr Innung als Trennung)!

^
Seine Schwächen im Diskursiven, in Wille und Vorstellung nüchtern wahrnehmen; zur Not wieder anfangen mit LESEN!

^
Wenn ich nicht innen beten kann; dann ein gutes Gebetbuch lesen und im Lesen das ALLEINESEIN üben.

Das sind die Anfänge Teresas (und so über fast zwanzig Jahre im Kloster). Welch ein Trost für uns!

Sie schreibt, „ich war so armselig (RUIN), dass mir alle meine Entschlüsse wenig nützen, obwohl sie mir in den Tagen, als ich Gott diente, eine große Hilfe waren, um die schrecklichen Krankheiten, die ich durchmachte, ertragen zu können. …“(4, 9)

Und doch und in alledem dann der große Bekenntnissatz,

in alledem den LANGEN ATEM der freundlichen und durch alles hindurch liebenden Gegenwart Gottes, diese Ökonomie Gottes zu erahnen!
„ER (Gott) SEI FÜR ALLES GEPRIESEN! (Das Buch des Lebens Kapitel 4, 10.)
Aktualisierung

George Herbert, LOVE/LIEBE (s. Anlage)
Dieses Gedicht spielt auch im Leben von Simone weil eine außergewöhnlich große Bedeutung als Öffnung in das, was „das Mystische“ genannt werden kann.

Musik: Edith Piaf, No, je ne regrette rien…(Nein, ich bereue/ich vermisse nichts…; s. Anlage mit Übersetzung des Textes)
Literatur: Teresa von Avila, Das Buch meines Lebens. Vollständige Neuübertragung, hg. von Ulrich Dobhan OCD und Elisabeth Peeters OCD = Herder Spektrum 5211.  Freiburg i. Br. 2001. Josef Sudbrack, Erfahrung einer Liebe. Teresa von Avilas Mystik als Begegnung mit Gott. Herder-Verlag 1979.
Konzeption und Durchführung: 
Markus Roentgen, Bereich Geistliches Leben im EB Köln
